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überhaupt so oft wieder (besonders bei seiner 
Fesselung), dass wir ihm eine grosse mytho-
logische Bedeutung für jene Zeit zuschreiben 
müssen. Von grösster Bedeutung für die 
Kunstgeschichte ist, dass wir nun wissen: 
die Greifenfigur entstand im Ägypten der 
Urzeit.1) Noch andere Platten, gekrümmte 
Elfenbeinstücke („wands" nach Petrie), 
Cylinder u. s. w. (meist aus Elfenbein) be-
stätigen uns, dass jene Urzeit neben den 
später ausschliesslich herrschenden Pflanzen-
ornamenten, die sich von Ägypten über die 
ganze Welt verbreiteten, als Ornamente selt-
same und uns bei aller schönen Ausführung 
barbarisch anmutende Häufungen von Tieren 
liebte. Darunter Elephanten auf Bergen 
stehend (wie auf Statuen von Koptos), Vögel, 
Skorpionen. Auch Menschenfiguren daneben, 
der König als Sieger, Tänzerinnen. Die 
Schiffe auf Reliefs und in 2 Modellen haben 
dieselbe auffallende Krümmung und die 
grossen Prachtkabinen, wie auf den „prä-
historischen" Vasenbildern von Tuh und 
Abydos. Statuetten von Menschen sind zahl-
reich, besonders Frauen, welche Opfergaben 
tragen, teils nackte Sklavinnen, teils mit 
langem Rock und mit Perücke. Eine ist 
so auffallend krummbeinig wie die spätere 
Götterfigur des Pataikos (Ptah Sokari, Petrie). 
Ist es ein Idol? Merkwürdig sind männliche 
Figuren mit fremdartigem Spitzbart (Sklaven?); 
der Gesichtsschnitt ist aber nach meiner 
Meinung nirgends künstlerisch genug be-
handelt, um ethnologische Untersuchungen zu 
gestatten. Viele Tierfiguren, darunter eine 
Aeffin, ihr Junges säugend, ein Schwein, 
Fische in einem Korb (aus Steatit), Vasen 
aus Stein und Elfenbein, ein Stierfuss, wie 
er als Fuss von kleineren Möbeln aus den 
Funden von Amelineau und de Morgan be-
kannt ist, u. s. w. In einem Graben wurden 
über hundert skulpierte „Keulenknöpfe" und 
Vasen gefunden, ein anderer war mehr mit 
Statuetten gefüllt. Leider hat Feuchtigkeit 
dem Elfenbein viel geschadet, Pflanzenwurzeln 
wuchsen durch die weiche Masse und die 
Stücke sind sehr zerbrechlich, abgesehen von 
') Der Greif scheint lange verschollen, da er nur 
in 2 Formen in Benihaean vorkommt. Wir finden 
ihn dann als eine Häupttype der asiatisierenden 
Kunstrichtung im neuen Reich, aber sehr verändert. 
Ist er, ebenso wie die allgemeine Vorliebe für das 
Tierornament (vgl. meine Bemerkungen über die 
syrische Kunst, Asien und Europa) um 3000 nach 
Asien gekommen und hat sich dort 'weiterentwickelt ? 
Die altbabylonische Kunst kennt den reinen Greifen-
typus bekanntlich nicht. Doch darüber ein andermal. 
Der Quibell'sche Greif hat die an die Rhinozeroshaut 
erinnernden Hautfalten, welche das Bild in Benihasau 
dem Sag giebt, aber sonst alles vom Stier. 
dem was (bei der Bestattung?) absichtlich 
zerbrochen wurde. Unter den Feuerstein-
messern sind manche so überlang, dass sie 
nur als Votivgegenstände verständlich sind. 
Von steinernen Gebäuderesten wurde (neben 
der Granitschwelle) nur eine schöne Skulptur 
gefunden mit dem Namen des Königs, dessen 
Grab Amelineau in Abydos bloslegte. Es be-
weist, das für die (ohnedies unmögliche) Lesung 
Amelineau's und Jequier's Τϊ wir (N 23 
S 50) H ' - shmwi einsetzen müssen. Der 
Stil zeigt, dass dieser König weit später 
regierte, als jene zwei alten Herrscher, also 
zur ersten Dynastie überführt. Ich muss be-
merken, dass durch die neuen Funde gezeigt 
wird, dass eine gewisse Aehnlichkeit der 
aHmesopotamischen und urägyptischen Kunst 
(in dem kühn realistischen und Einzelheiten 
übertrieben betonenden Relief) nur zufallig 
ist; wir können jetzt den „babyionisierenden" 
und den späteren Stil sich aus unbeholfenen 
Anfangen entwickeln sehen. Soviel ich weiss, 
besitzt namentlich Petrie viel Material an 
alten Königsnamen, um uns ein Jahrtausend 
in der ägyptischen Geschichte weiterzuführen. 
Was für eine Bewandtnis es eigentlich mit 
der ersten manethonische Dynastie hat, wird 
man mit der Zeit sicher erfahren; ich wieder-
hole, dass ich sie für eine künstliche Fiktion 
halte, vgl. 0 . L. Ζ. 4103. Nicht nur der wohl 
prämenesische König D η etc. von Abydos 
sondern die anscheinend noch älteren Könige 
von Hierakonpolis besassen längst Ober-
und Unterägypten, obgleich sie im Unterland 
viel zu kämpfen hatten. Die Ägyptologie 
hat also die Aufgabe, jene „Manen" dynastien 
festzustellen, welche die spätere Geschichts-
schreibung ausstrich. Dafür sind Quibell's 
Ausgrabungen sehr wichtig. Ihr Hauptwert 
besteht aber in dem reichen Material zur 
ältesten Kunstgeschichte. Möge die Ver-
öffentlichung bald erfolgen. 
London, Mai 1898. 
Zum Salzfond von Kurna. 
Ton W. Max Müller. 
Der in der letzten Nummer der ÄZ (vgl. 
0 . L . Z. 6,190) angezeigte „Salzfund" von 
Kurna ist nur als Vorrat eines Leichen-
bestatters erklärlich. Solche grosse Mengen 
von Salz oder vielmehr Natron (das ja bei 
der Mumisierung die Hauptdrogue bildete) 
legte sich nur ein Tarichemt ein. Der Fund-
ort scheint mir übrigens auf die spätere Zeit 
zu weisen, als die alten Gräber wieder be-
nützt und von Armen bewohnt wurden. Das 
abgebildete Siegel der Natronsäcke zeigt 
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nur Arabesken, sollten dieselben wirklich ein 
altes Muster bieten, so brauchte man des-
wegen den Fund nicht in die alte Zeit zu 
setzen.1) Auf diese Erklärung des Fundes2) 
kam W. Spiegelberg unabhängig, der mir 
mitteilte, dass er einen ganz ähnlichen, weit 
interessanteren Fund in Theben machte. 
Wissenseh. Fragen u. Antworten. 
m. 
Die erste Inschrift 
aus den al ten Ruinenstätten Südafrikas. 
Mein Freund und spezieller Landsmann 
Dr. H. Schlichter (London), welcher im Auftrag 
der Royal Geographical Society eine längere 
Forschungsreise nach den alten Ruinenstätten 
Südafrikas (auch zur näheren Untersuchung 
des von Mauch wiederentdeckten Simbabye) 
gemacht und nach ganz kurzem Aufenthalt 
in Europa gleich nochmals dahin zurückge-
kehrt ist, schickt mir unter dem Datum des 
25. Mai 1898 aus Madeira diese kurze und 
rätselhafte Inschrift, indem er sagt: „Obiges 
ist eine genaue Kopie der antiken Schrift-
zeichen, welche ich kürzlich in einem der 
antiken Ruinenreste in Inyanga (Süd-Afrika) 
entdeckt habe. Es würde mich sehr freuen 
und ich würde Dir herzlich dankbar sein, 
wenn Du mir mitteilen könntest, welcher 
Sprache und welchem Volke diese Schrift-
zeichen angehören. Est ist die erste im 
Zusammenhange mit den alten Ruinen Süd-
Afrikas aufgefundene Inschrift und ihre Ent-
zifferung daher von hohem Werte. — — 
Welche der beiden Seiten die obere oder die 
untere ist, weiss ich natürlich nicht, denn der 
Stein ist in einem Thorbogen horizontal ein-
gesetzt. — — — Im Übrigen habe ich in 
jeder Hinsicht in Südafrika G-lück gehabt. 
Zu Weihnachten oder noch früher gedenke 
ich wieder zurück zu sein; mein Buch über 
meine letzte Reise soll aber womöglich schon 
vorher in Druck gehen. Meine Adresse ist: 
Dr. H. Schlichter, care of the „Standard Bank 
of South-Africa", Salisbury .Mashonaland." 
' ) Was für kuriose alte Siegel habe ich ζ. B. an 
demotischen Kontrakten schon gefunden! 
2) Aus Platzmangel aus der Uebersicht der ÄZ 
zurückgestellt, d. R. 
Ich beeile mich die 5 Schriftzeichen, die einen 
gewissen semitischen Typus zeigen, sofort 
zur Prüfung und Deutung vorzulegen. 
Tübingen 2. Juni 1898. 
C . F. Seybold. 
flus gelehrten Gesellschaften. 
Nach dem Programm der 70. Versammlung deut-
scher Naturforscher und Aerzte zu Düsseldorf wird 
dort, von Juli bis September eine grosse medicinische 
Ausstellung stattfinden, deren historische Abteilung 
auch für Orientalisten von grossem Interesse sein 
wird, da sie unter anderm altphönikische, ägyptische, 
assyrisch-babylonische, arabische Medicin und Natur-
wissenschaft umfassen wird. Besonders instruktiv 
dürfte auch die Sonder-Ausstellung über Medicin der 
Naturvölker und Volksheilknnde der Kulturvölker 
werden. 
Deutsche Morgenländiscl ie Gesellschaft . 
Die diesjährige allgemeine Versammlung der D. M. G. 
findet am 24. September 1898 i n Jena (Rosensäle) 
9 Uhr Vormittags statt. 
Berl . Ak. d. W . (phil.-hist. Kl. 1898 11. Juni: 
Herr Harnack legt eine auf ,Rhodus in einem thö-
nernen Gefäss gefundene, von dem Dr. Saridakis 
gerettete und gelesene Bleitafcl vor, auf welcher 
Psalm 79, Vers 1 —16 in griechischen Majuskeln 
älterer Form eingeschrieben ist. Herr Hill er von 
Gaertr ingen hat die Tafel erworben und gedenkt 
sie zu publizieren. — 
Im University College, London, ist eine Aus-
stellung . der von Flinders Petrie und Quibell ge-
fundenen ägyptischen Altertümex, resp. deren Ab-
güsse, soweit die Originale in Aegypten verblieben 
sind, eröffnet worden. Vergl. den Artikel W.M. Müller's 
in dieser Nummer. 
Personalien. 
Dr. A r t h u r L i n c k e f . A m 2. Juni d. J . 
verschied in seiner Vaterstadt Dresden Dr. Arthur 
Lincke. Am 13. Nov. 1853 g-eboren, studierte 
er in den Jahren 1873—78 zu Leipzig, besonders 
bei Gr. Ebers und Friedrich Delitzsch. Seine 
erste Veröffentlichung betraf „Korrespondenzen 
aus der Zeit der Ramessiden'«. Leipzig 1878, 
d. h. eine Briefsammlung und einen Brief der 
19, egypt. Dynastie aus dem Museum zu Bo-
logna; ihr liess er mehrere Studien über die 
ägyptische Litteratur folgen. Später beschäfti gte 
er sich wesentlich mit der späteren mesopotami-
schen Geschichte, bez. den an diese anknüpfen-
den Sagen (Zur Lösung der Kambyses-Frage. 
Leipzig 1891; Assyrien und Niriive in Geschichte 
und Sage der Mittelmeervölker. Berlin 1894; 
Kambyses in der Sage des Mittelalters. Leip-
zig 1897), wobei er ein reiches und vielseitiges 
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